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@) Keramische Platte zur Bildung eines Bodenbelages.

&) Eine keramische Platte (1) ist als verlegefertige
Einheit mit einem schwingungsstumpfen Belag (2)
auf der der Sichiseite abgewendeten Seite der Plat-
ten (1) versehen,
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Keramische Platte zur Biidung eines Bodenbelages.

Die Erdindung betriift eine keramische Platte
gem&B dem Oberbegriff des Patentanspruchss 1.

Keramische FuBbodenbeldge werden entweder
mit hydraulisch bindenden Dickbetim&reln oder
aber mit Hilfe von Klebem&risin, wie zementgebun-
denen Diinnbettklebem&rteln, Klebestoffen oder
Kunstharzen, Dispersionsklebsioffen oder Reaktion-
sharzklebstoffen, die wasser-und [Ssungsmitielfrei
sind, auf einem durchgehenden Unterboden ver-
legt.

Bei der Anwendung von Dickbettm&rteln sind
Mdrtelbstistdrken von 20 bis 30 mm Ublich, bei der
Dinnbettmethode betrigt die Haftschichtdicke nur
wenige mm und zwar im Durchschnitt etwa 3 mm.

Ungeachtet dieser unterschiedlichen Ein-
baustérken, zu denen noch die Wandstérke der
gewshlten keramischen Platten hinzugerechnet
werden muB, ist diesen Verfahren mit der unmittel-
baren Aufbringung auf Massivdecken der Nachteil
einer nicht ausreichenden Schalld@mmung gemein-
sam. Um diese Beldge mit ihren unbesireitbaren
Vorziigen bei gleichzeitiger Erflillung nach ausrei-
chender Schallverbesserung, insbesondere des
Trittschalles, einsetzen zu kdnnen, miissen -
schwimmende Estriche zwischengeschaltet wer-
den, die aber eine Bauh&he von 30 bis 40 mm
zusétzlich erfordern und zudem kostenaufwendig
sind.

Die in der DIN-Norm 4109 niedergelegten For-
derungen nach einer Verbeserung von 19 dB fiir
Massivdecken der Gruppe !l sind durch keramische
Belage ohne soich aufwendige und baumaBer
héhende MaBnahmen nicht zu gewahrleisten. Be-
sonders bemerkbar macht sich dies vor allem bei
Altbausanierung. Uber das bisherig Einbauma# al-
ter und zu entfernender Bel#ge hinausgehende
Ldsungen fUr keramische Bodenbelédge bilden eine
nur mit groBem Aufwand oder {berhaupt nicht zu
lberwindende Schwelle in der Anwendung.
Auflerdem sind die bisher bekannten Verfahren zur
Verlegung keramischer Bodenbelége in der Regel
mit der Anwendung hydraulischer Mortel verbun-
den, die den Einsatz von ca. 40 bis 50 % Wasser,
bezogen auf das Gewicht der  Trok-
kenmdrtelsubstanz beinhalten und bei der Altbau-
sanierung  unerwiinschte = Nebenerscheinungen
durch die eingetragene Feuchtigkeit hervorrufen
kdnnen.

Aufgabe der Erfindung ist es somit, eine
keramische Platte als Bodenbelag zu schatfen, die
bei geringer Einbaustirke ein genligend hohes
VerbesserungsmaB des Trittschallschutzes
gewdhrleistet, ohne hydraulisch abbindende M&rtel

10

15

20

25

30

35

40

50

verwenden zu miissen, und ein einfaches Verlegen
erlaubt.

Diese Aufgabe wird erfindungsgem&B durch
die im kennzeichnenden Teil des Patentanspruches
1 enthaltenen Merkmale geldst. ZweckmiBige Wei-
terbildungen sind durch die in den weiteren An-
spriichen enthaltenen Merkmalen gekennzeichnet.

Nach MaBgabe der Erfindung erfolgt die Verle-
gung der Plaiten Uber einen schwingungsstumpfen
Belag, d. h. einen Belag mit ausreichender Tritt-
schalilddmmung, mitiels dem die mit dem -
schwingungsstumpfen Belag zu einer verlegeferti-
gen Einheit verbundenen Platten mit Hilfe eines
geeigneten Klebers auf den bauseits vorgegebenen
und gegebenenfalls mit Ausgleichsestrich versehe-
nen Unterboden dauerhaft aufgebracht wird.

In einer Sonderausflihrung kann der Belag
selbst den Kleber bilden, jedoch ist es bevorzugt,
den schwingungssiumpfen Belag bereits werkssei-
tig mit einem Kleber auf der dem Unterboden zu-
gewandten Seite aufzubringen, so daf Platte und -

“schwingungsstumpfer Belag eine veriegefertige

Einheit bilden, die nurmehr auf dem Unterboden
mittels eines Klebers aufgebracht werden muB.
Diese Ld&sungsmdglichkeit erlaubt ein sehr -
schnelles und einfaches Verlegen der Platten bei
Vermeidung eines umsténdlichen Hantierens mit
oder den Einsatz unsachgem#pBer Kleber an der
Baustelle. Die werkssitig vorgefertigte Einheit er-
laubt infolge einer exakien Abstimmung zwischen
Platie und Belag bzw. Kleber die Erzielung eines
festen Verbunds der Einheit, so daB eine dauer-
halfte und sichere Verlegung gew&hrleistet ist.

Eine vollflichige Beschichtung der der Sicht-
seite abgewendeten Seite der keramischen Platte
héite bei der anschliefenden Verlegung zur Folge,
daB spéter bei der erforderlichen Verfugung keine
Hintergriffigkeit des Verfugungsmaterials hinter die
Platten gegeben wé&re. Durch eine Ieichte
Zurlicknahme des Belags hinter die Plattenkanten
wird eine solche Hintergriffigkeit gewihrieistet und
zudem eine grBere Fliche je Kantenldnge zur
Verankerung des Fugenmaterials mit dem Unterbo-
den angeboten, was sich entscheidend auf die
mchanische Haftfestigkeit des Fugenmaterials aus-
wirkt.

Im allgemeinen hat sich herausgestellt, da8 der
schwingungsstumpfe Belag, wie er erfindungs-
gemaB zur Anwendung gelangt, mit einer Schichi-
dicke von 2 mm den Mindestanforderungen an eine
Verbesserung der Triftschallddmmung im Sinne
der bereits aufgefUhrten DIN-Norm 4109 (Blatt 2)
geniigt. Die durch diese Norm geforderten 19 dB
kdnnen jedoch noch mit entsprechender Erh&hung
der Schichistdrken scicher schwingungsstumpfer
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Beldge gezielt angehoben werden. Das heift, die
Erfindung zeichnet sich somit durch eine
auBerordentlich geringe Einbauh&he flur den
Bodenbelag und die Trittschallddmmung aus, so
daB eine besondere Eignung flir Altbausanierung
gegeben ist. '

Es ist unschwer erkennbar, da8 eine kerami-
sche Platte die in der erfindungsgemiBen Art mit
dem schwingungsstumpfen Belag beschichtet und
mit einem Kleber versehen ist, an der Baustelle auf
den Unterboden erstmals aufgelegt, sofort eine
solch innige Verbindung mit Hilfe des Klebers ein-
geht, daB ein Nachrichten der Platte mit Hinsicht
auf ein gewlinschtes Fugenbild oder &hnliches nur
schwer mégiich ist, so daB es zweckmiBig ist, den
Belag auf seiner Verlegeseite mit Aussparungen zu
versehen, die spéter zur Aufnahme geeigneter Ver-
legehilfen dienen. Diese Verlegehilfen werden
zweckméfigerweise so ausgebildet, daB sie nach
Einsetzen in die hierflir vorgesehenen Aussparun-
gen des Belages und Aufsetzen auf den Unterbo-
den so biegesteif sind, daB sie das Eigengewicht
der Platte tragen ohne den zun&chst vorgegebenen
Abstand von Plattenunterkante zu Unterboden zu
unterschreiten, der notwendig ist, um von Hand
durch Ansetzen der Funkerkuppen des Verlegers
die Platte in die gewiinschte Position zu schieben.
Die Verlegehilfen mussen sich dann aber unter
Einwirkung geringen Druckes auf die Platteno-
berfléiche so komprimieren lassen, daB sie nurmenr
die  Dicke bzw. Schichtstirke des -
schwingungsstumpfen Belags aufweisen. Derartige
Setzhilfen aus speziellem Schaumstoff oder aber
auch aus Hohlglas haben sich gut bewshrt.

Zur Erzielung einer mdglichst gringen Ein-
baustérke des Plattenbelages bei Verwendung von
keramischen Platten geringer Wandstirken von
beispielsweise 6 mm hat es sich als besonders
vorteilhaft herausgstellt, den schwingungsstumpfen
Belag aus einem Material zu bilden, welches zu 40
% aus Bitumen mit speziellen Kunststoffzusitzen
und zu etwa 60 % aus organischen Flllstoffen
gebildet ist. Derartige Materialien sind aus han-
delsliblichen Antidréhnmassen, wie sie im Kfz-Be-
reich eingesetzt werden, bekannt.

Als Kiebstoff haben sich fiir die erfindungs-
gem#dfe Anwendung insbesondere soiche auf
Polyacrylatbasis bewé#hrt. Eine einseitig silikoni-
sierte Poly&thylenfolie dient der Abdeckung solcher
selbstkiebenden Ausrlistungen bis zur Verwendung
an der Baustelle.

Wegen der relativen Sprddigkeit keramischer
Platten hitte man vordergriindig, insbesondere bei
dUnnwandigen keramischen Plaiten, wie sie erfin-
dungsgem&B vorzugsweise angewendet werden, an
sich Ausschau nach Verbindungsmaterialien zwi-
schen Unterboden und diesen Keramikplatten ge-
halten, die die Bruchfestigkeit erh&hen, d. h. nach
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starren Materialien mit guten Verstirkungseigen-
schaften flir den Verbundk&rper aus keramischer
Platte und Verbindungsmaterial. Uberra-
schenderweise zeigt aber gerade die Kombination
zweier vollig im Elastizitdtsverhalten entgegenge-
setzter Materialien trotz geringer Schichtstirken
sehr befriedigende Werte flir die Druckfestigkeit.
Hierbei ist insbesondere die auf der Rlckssite der
keramischen Platte vorgesehene Reliefierung mit
geringer Amplitude gemessen an der Gesamtplat-
tenstdrke von Bedeutung, die einerseits in der
Lage ist, dem relativ.  elastischen -
schwingungsstumpfen Belag zum Ausgleich leich-
ter Bodenunebenheiten den notwendigen Ver-
dréngungsraum zur Verfligung zu stelien, anderer-
seits eine vollsatte Anordnung der keramischen
Platte zum Unterboden zu gewishrleisten, so dag
sich keine flichigen Hohistellen unter dem kerami-
schen Belag befinden, die Schwachstellen flir
Bruchbeanspruchungen darstellen k&nnen. Beson-
ders eignen sich hierbei keramische Platten mit
einer Wandstérke von 6 mm und einer Rillenampli-
tudenhdhe von 0,5 mm.

Aufgrund der geringen Einbaustérken der erfin-
dungsgem&Ben Bodenausbildung und des guten
Schallschutzwertes sowie des Verzichts auf
hydraulisch abbindenden Mé&rtel ist die Anwendung
flr den Bereich der Altbausanierung in besonderer
Weise angezeigt.

Nchfolgend werden AusfUhrungsbeispiele der
Erfindung anhand der Zeichnung beschrieben. Dar-
in zeigen:

Fig. 1 eine schematische Schnittansicht ein-
es Teils einer Bodenausbildung,

Fig. 2 eine schematische Schnittansicht ein-
es Teile einer Bodenausbildung mit einer Fuge,

Fig. 3 eine Draufsicht auf die der Sichtseite
abgewendete Seite einer Platte sowie

Fig. 4 eine Schnittansicht einer keramischen
Platte ebenfalls mit schwingungsstumpfen Belag.

Aus Fig. 1 geht hervor, daB sich die Bodenaus-
bildung aus einer keramischen Platte 1 und einem
schwingungsstumpfen Belag 2 zusammensetzt, der
bei der Ausflihrungsform nach Fig. 1 als verlegefer-
tige Einheit auf einem Unterboden 3 mittels einer
Klebschicht 4 befestigt ist. Wie der Fig. 1 entnom-
men  werden kann, ist  hierbei der -
schwingungsstumpfe Belag 2 auf der der Sichtseite
abgewendeten Seite der Platte vorgesshen.

Fig 2 zeigt eine Fugenausbildung 5, die als
Folge des Zurlicksetzens des -
schwingungssturnpfen Belags 2 hintergriffig ausge-
bildet ist, d. h. sich zwischen die Unterkante der
keramischen Platten 1 und die Oberkante des
Unterbodens 3 erstreckt und eine gréfere Fliche
des Unterbodens 3 bedeckt, als es bei einer Er-
streckung des Belags bis unmittelbar zur Platten-
kante der Platte 1 der Fall wirs.
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Fig. 3 zeigt in der Draufsicht eine Platte 1, die
auf ihrer der Sichtseite abgewendeten Seite einen -
schwingungsstumpfen Belag 2 trigt, wobei der Be-
lag Aussparungen 6 zur Aufnahme von Verlegehil-
fen aufweist.

Aus Fig. 4 ist schlieflich die mit 7 bezeichnete
Reliefierung der dem schwingungsstumpfen Belag
zugewendeten Seite der Platte 1 ersichilich, die
sinen Verdrdngungsraum fur den -
schwingungsstumpfen Belag erbringt.

Anspriiche

1. Keramische Platte zur Bildung eines Boden-
belages, die mittels eines Klebers auf einem Unter-
grund, wie etwa Estrich befestigt wird,
dadurch gekennzeichnet,
daB die keramische Platte als verlegefertige Einheit
mit einem schwingungsstumpfen Belag versehen
ist, welcher an der der Sichiseite abgewandten
Seite der keramischen Platte durch Kleben befe-
stigt ist. :

2. Keramische Platte nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dafB der schwingungsstumpfe Belag (2) auf der der
Platte (1) zugewandten Seite mit einer Klebschicht
flir keramische Platten (1) versehen ist.

3. Keramische Platte nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,
daB der schwingungsstumpfe Belag (2) auf seiner
dem Unterboden (3) zugewandten Seite mit einer
Klebschicht (4) flir den Unterboden ausgestattet ist.

4. Keramische Platten nach einem der vorher-
gehenden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB der schwingungsstumpfe Belag (2) den Kieber
bildet.

5. Keramische Platte nach einem der vorherge-
henden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB der schwingungsstumpfe Belag (2) an allen
Kanten der keramischen Platten (1) geringfligig
nach innen zurlickgesetzt ist.

6. Keramische Platte nach einem der vorherge-
henden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB die Dicke des schwingungsstumpfen Belags
mindestens 2 mm betragt.

7. Keramische Platte nach einem der vorherge-
henden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB die Dicke des schwingungsstumpfen Belags
(2) so gewshlt ist, wie zur Erzielung einer gewiin-
schten Trittschallddmmung erforderlich ist.
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8. Keramische Platte nach einem der vorherge-
henden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB der schwingungsstumpfe Belag (2) Aussparun-
gen zur Aufnahme von Verlegshilfen aufweist.

9. Keramische Platte nach einem der vorherge-
henden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB der schwingungsstumpfe Belag (2) aus einem
Gemisch von Bitumen, Kunststoff und anorgani-
schem Flillstoff gebildet ist.

10.Keramische Platte nach einem der vorher-
gehenden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet, .
daB der schwingungsstumpfe Belag (2) mit einem
Kieber ausgerlstet ist, der auf der Basis von
Polyacrylat aufgebaut ist und bis zur Verlegung mit
einer silikonisierten Polyathylenfolie abgedeckt ist.

11.Keramische Platte nach einem der vorher-
gehenden Anspriiche,
dadurch gekennzeichnet,
daB die keramischen Platten (1) auf ihrer dem -
schwingungsstumpfen Belag (2) zugewandten Seite
eine Reliefierung aufweisen, die so bemessen ist,
daB sie einerseits die statische Belastbarkeit der
Platte (1) nicht besintréchtigt und andererseits als
Verdréngungsraum flr den Belag (2) zur Verflgung
steht.

12.Keramische Platte nach einem der vorher-

- gehenden Anspriiche,

dadurch gekennzeichnet,

daB die Bodenausbildung mit Verlegehilfen einge-
bracht wird, die derart gebildet sind, daB sie einer-
seits das Eigengewicht der keramischen Platie (1)
tragen und andererseits derart kompressibel sind,
daB sie auf die Dicke des schwingungsstumpfen
Belages (2) zusammendr{ickbar sind.

~



——— —
SARIRSISIPSES R
FIG.1
NN N\
FIG. 2 |

Ty Yy



o Europdisches
Patentamt

EPO FORM 1503 03.82 (P0403)

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Nummer der Anmeldung

EP 88 20 0287

Kategorie Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
8 der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (Int. CL.4)
Y FR-A-1 443 971 (BOSAK) 1-3,6

A 7
Y FR-A-2 237 035 (SOCIETE NOUVELLE 1-3,6
SIPLAST)
* Seite 1, Zeile 18 - Seite 2, Zeile
30; Figur *
A FR-A-2 521 621 (MATEC HOLDING AG) 1-3
* Seite 2, Zeile 12 - Seite 5, Zeile
17; Figur *
A US-A-3 085 482 (YAKUBIK) 1,4

A |GB-A-1 337 721 (SECRETARY OF STATE FOR 1,5
THE ENVIRONMENT)

* Seite 2, Zeile 4 - Seite 3, Zeile 37;
Figuren 1-5 *

25; Figur *

* Seite 2, Tinke Spalte, Zeile 42 -
rechte Spalte, Zeile 10; Figuren 1,2 *

* Spalte 2, Zeile 11 - Spalte 3, Zeile
43; Figuren 1-4 *

A DE-A-1 509 210 (BERLEBURGER 1,7
SCHAUMSTOFFWERK GmbH)
* Seite 2, Zeile 19 - Seite 3, Zeile

A |DE-A-2 123 672 (CERAMICA FILIPPO 1,11
MARAZZI & CO.
* Seite 6, Zeile 1 - Seite 7, Zeile 4;
Seite 8, Zeilen 3-32; Figuren 1-6 *

04 F 15/02
04 F 15/22

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (int. CL4)

S.p.A.)

/

Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt

E 04 F

Recherchenort

DEN HAAG

Abschlufidatum der Recherche

26-04~1988 AYITER J.

Priifer

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE

: technologischer Hintergrund

O =

: Zwischenliteratur

: von besonderer Bedeutung allein betrachtet
: von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer
anderen Verbffentlichung derselben Kategorie

: nichtschriftliche Offenbarung

: der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsiitze
¢ dlteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
nach dem Anmeldedatum vergffentlicht worden ist
: in der Anmeldung angefithrtes Dokument
: aus andern Griinden angefiihrtes Dokument

M0 M

Dokument

: Mitglied der gleichen Patentfamilie, libereinstimmendes




R}

»

0> SUOPASISS P UROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EPO FORM 1503 03.82 (P0403)

Patentamt

Seite 2

Nummer der Anmeldung

EP 88 20 0287

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

b Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich,
Kategori y A
der maBgeblichen Teile

Betrifft KLASSIFIKATION DER
Anspruch ANMELDUNG (Int. CL4)

A |CH-A- 586 334
'(ARTWEGER-INDUSTRIE-GESELLSCHAFT mbH)
* Spalte 3, Zeile 55 - Spalte 4, Zeile
5; Figur 4 *

A FR-A-1 036 909 (MORAUX)

* Seite 1, Tinke Spalte, Zeile 31 -
rechte Spalte, Zeile 33; Seite 2, linke
Spalte, Zeilen 32-57; rechte Spalte,
Zeilen 15-32 *

Der vorliegende Recherchenbericht wurde fir alle Patentanspriiche erstellt

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int. C1.4)

Recherchenort AbschluBdatum der Recherche

DEN HAAG 26-04-1988

Priifer

AYITER J.

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE

: von besonderer Bedeutung allein betrachtet

: von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer
anderen Veroffentlichung derselben Kategorie

: technologischer Hintergrund

: der Erfindung zugrunde licgende Theorien oder Grundsitze
: dlteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
nach dem Anmeldedatum versffentlicht worden ist
: in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
: aus andern Griinden angefiihrtes Dokument

U0 &4

: nichtschriftliche Offenbarung

TOB» =y

: Zwischenliteratur ) Dokument

: Mitglied der gleichen Patentfamilie, fibereinstimmendes




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

